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tnft 6d)eren6erg: ©et gotbne Sonnercfcfie

finben. Sie 9Biffenfdjaft fjat alfo botläufig nur
einen redjt befdjeibenen ©eil bet ©etjeimniffe
beë tierifdjen fieudjteng töfen fönnen —• unb für
bie ©edjnif fteïït bag bon ben „lebendigen fia-
ternenträgern" probugierte „faite fiidjt" eine

I. — Jeremiad ©ottljelf: ©igene Sfteinungen. 551

3beal(ofung beg SBeleudjtunggproblemg bat/ bie

toit mit unfeten heutigen tedjnifdjen SOtitteln nocfj
in feinet Sßeife etreicf)en, gefdjtoeige benn übet-
treffen fonnen.

©I. ©djafer.

©er golbne Sonnenfdjem.
©ad gibt ber ©rbe et ft ben ©lang
Unb SBeilje bec Statur,
2ïtadE)t iïjr gum fcf)5nffen geierUIeib
©te blütenärmfte Jlur,
3Ttad)t ti^r ben 33adj gum "ipetlenbanb,
Qum Schmuck ben fcfilecf)tften Stein —
Ciegt leucfdenb übet aller 3BeIt
©et golbne Sonnenfcfiein!

® boppelt glücklich, mem bann aucf)

©eg Cebertë Sonne glüljt!
2Cet frolj, mit freiem ÎDanberfinn
©urcf) 3BaIb unb Uuen giefit!
©ie Cercle fdf>roingt fief) jubelnb auf,
Unb jaudfgenb ftimmt er ein —

Siegt fcuct)tenb über aller 3Deït
©er golbne Sonnenfcfjein

©ocl) fank auch beineg ©agg ©eftirn,
Unb marb eg in bir 2tadjt —

Schau nur Ifinaug in ©otteg jjlur,
ÎDenn alleg Hißt unb ïad^t t

®g fchleidjt fid) audj ing ärmfte tperg
©in Strahl beg ßicfjtg hinein,
Ciegt leucßtenb über alter 2Belt
©er golbne Sonnenfd)ein. Ernft <sd)eren6ecg.

©gene SIteinungen.
S3on Jeremiad ©ottljelf.

1.

3n furdjtbarem Hegentoetter, too eg toie mit
SJtelcßtern goß, faß man eine fftau einen gangen
Sag in ihrem ißläß gruppen, bag ffürtudj,.über
ben f^opf. ©g fonnte niemanb begreifen, toag fie
ba mache, fie mußte toenigfteng einen Qoïï tief
ing (fteifch naß toetben. ©nblidj fonnte eine

©tounbrige eg nidjt länger augf)alten, nahm
bag ißarifol, ging gum päß unb fragte: „SIber
©tübi, toag madjft auch ben gangen ©ag am
Stegen?" „3d) feße ©oïjnen," fagte Ötübi. „Sfbet
bu meine ©üte, fannft bu bag nicht an einem
anbern ©age tun atg heute, too eg mit Qübern
hineinfdjüttet?" „Stein, Sftarei, bag fann ich

nicht, fie muffen heute gefeßt fein, fdjon SJtutter
unb ©roßmutter hüben fie immer heute gefeßt."
„SIber toag ift bann heute für ein 3eidjen?"
fragte SJlaret. ,,©g ift fein aparti Reichen, aber

id) toil! bir toag fagen, aber bu mußt mir ber-
fpredjen, eg niemanb toteber gu fagen, id) be-
gehre nicht, baß eg alle toiffen. ©g ift heute öoni-
fagtag, bag ift ber rechte 23ohnemadjer unb fein

©ag im gangen £fahr fo gut, um gu feßen. SSterfe
bir ben, Starei, aber fag eg fonft feinem 9)ten-
fchen!"

2.

„SIber ffrau, toag tuft bu bodj untoirfd) unb

faljrft herum, afg ob bu fturm an ber fieber
toäreft?" fragte Song, ber 23auer. ©a fing fitnni,
feine ffrau, gar jämmerlich gu weinen an unb
fagte: „Sief) Sang, Saug, idj Weiß nidjt, toag
bag g'bebeuten hat, aber getoiß geht eg ung nicht
mehr gut, unb toir fommen um unfere 6adje."
„Söag hat eg benn gegeben?" fragte Sang er-
fdjrocfen. „Senf o, Sang, Sang, heute ift ©har-
freitag, unb idj habe fein brütigeg Suhn, unb
folange toir häufen, habe idj am ©harfreitag nodj
immer ein brütigeg Suhn gehabt unb bie meiften
SClal gtoei. Sluf feinen ©ag im $aljt habe idj
midj mehr geadjtet afg auf ben, unb jeßt fein brü-
tigeg Suhn!" llnb erbärmlich toeinte bie ffrau.
„©djtoßg nur, SInni!" fagte Sang, „eg totrb fdjon
noch geben, eg hat noch alle 3aljre brütigi Sülj-

Ernst Scherenberg! Der goldne Sonnensche

finden. Die Wissenschaft hat also vorläufig nur
einen recht bescheidenen Teil der Geheimnisse
des tierischen Leuchtens lösen können — und für
die Technik stellt das von den „lebendigen La-
ternenträgern" produzierte „kalte Licht" eine

>. — Ieremias Gotthelf: Eigene Meinungen. SSI

Ideallösung des Beleuchtungsproblems dar, die

wir mit unseren heutigen technischen Mitteln noch

in keiner Weise erreichen/ geschweige denn über-
treffen können.

Dr. H. Schäfer.

Der goldne Sonnenschein.
Das gibt der Erde erst den Elanz
Llnd Weihe der Natur,
Macht ihr zum schönsten Feierbleid
Die blütenärmste Flur,
Macht ihr den Bach zum Perlenband,
Zum Bchmuck den schlechtsten Btem —
Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Sonnenschein!

G doppelt glücklich, wem dann auch

Des Lebens Bonne glüht!
Wer froh, mit freiem Wandersinn
Durch Wald und Auen zieht!
Die Lerche schwingt sich jubelnd auf,
Lind jauchzend stimmt er ein —

Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Bonnenschein!

Doch scuck auch deines Tags Gestirn,
Und ward es in dir Nacht —

Bchau nur hinaus in Gottes Flur,
Wenn alles blitzt und lacht!
Es schleicht sich auch ins ärmste Herz
Ein Ltrahl des Lichts hinein,
Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Bonnenschein. Ernst Scherenberg.

Eigene Meinungen.
Von Ieremias Gotthelf.

1.

In furchtbarem Negenwetter, wo es wie mit
Melchtern goß, sah man eine Frau einen ganzen
Tag in ihrem Platz gruppen, das Fürtuchs über
den Kopf. Es konnte niemand begreifen/ was sie

da mache/ sie mußte wenigstens einen Zoll tief
ins Fleisch naß werden. Endlich konnte eine

Ewundrige es nicht länger aushalten/ nahm
das Parisol/ ging zum Plätz und fragte: „Aber
Stüdi/ was machst auch den ganzen Tag am

Regen?" „Ich setze Bohnen/" sagte Stüdi. „Aber
du meine Güte, kannst du das nicht an einem
andern Tage tun als heute, wo es mit Zübern
hineinschüttet?" „Nein, Marei, das kann ich

nicht, sie müssen heute gesetzt sein, schon Mutter
und Großmutter haben sie immer heute gesetzt."
„Aber was ist dann heute für ein Zeichen?"
fragte Marei. „Es ist kein aparti Zeichen, aber

ich will dir was sagen, aber du mußt mir ver-
sprechen, es niemand wieder zu sagen, ich be-
gehre nicht, daß es alle wissen. Es ist heute Boni-
saztag, das ist der rechte Bohnemacher und kein

Tag im ganzen Jahr so gut, um zu setzen. Merke
dir den, Marei, aber sag es sonst keinem Men-
schen!"

2.

„Aber Frau, was tust du doch unwirsch und
fahrst herum, als ob du stürm an der Leber
wärest?" fragte Hans, der Bauer. Da fing Anni,
seine Frau, gar jämmerlich zu weinen an und
sagte: „Ach Hans, Hans, ich weiß nicht, was
das z'bedeuten hat, aber gewiß geht es uns nicht
mehr gut, und wir kommen um unsere Sache."
„Was hat es denn gegeben?" fragte Hans er-
schrocken. „Denk o, Hans, Hans, heute ist Char-
sreitag, und ich habe kein brütiges Huhn, und
solange wir Hausen, habe ich am Charsreitag noch
immer ein brütiges Huhn gehabt und die meisten
Mal zwei. Auf keinen Tag im Jahr habe ich

mich mehr geachtet als auf den, und jetzt kein brü-
tiges Huhn!" Und erbärmlich weinte die Frau.
„Schwhg nur, Anni!" sagte Hans, „es wird schon

noch geben, es hat noch alle Jahre brütigi Hüh-
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